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Frcytags den 9 November 1787.
Mit Hochfürstlich - Markgräflich - Badischem gnädigstem Privilegio.

Mayland , vom 17 <vck.
Von Lugano wird unter dem nkcn geschrieben ,

daß an diesem Tag , bey einem heftigen Wind , der
dastge Sec in einer ausserordentlichen Bewegung gewe¬
sen , die doch mehr von einer tnncrn Erschütterung ,
als von dem Wind selbst herrührte, weiche von einem

' Erdbeben verursacht worden zu seyn schien . Bey
Menschen Gedenken hat man diesen See nicht si> un¬
ruhig gesehen ; die Wellen , welche mit Heftigkeit an
das Ufer schlugen , haben eine Menge Barken zum
größten Schaden der Eigntthümer z n Grund gerichtet,

' doch hat dabcy Niemand das Leben verlohren . Die¬
sen Morgen wurde, unter Beglenungches König ! . Gc-
neralkassircrs und der Bedeckung einiger Dragoner zu

^ Pferd , das Geld nach Wien gebracht , welches von
> der St . Thcresien Bank Sr . Majestät dem Kayser
. gegen die gewöhnliche Zlnnsen vorgcschossen worden .

Von der Weser , vom 25 <Vcr .
Die K. preusis. Truppen in Holland sollen , dem

1 Vernehmen noch , beym Eintritt der schlimmen Wit-
! terung in die Städte verlegt werden , um den Winter
j über darin« zu bleiben , doch so , daß sie im Noth-

fall bald wieder zusammengezogen werden können.
Vor der Herstellung der Ruhe in der Provinz Hol¬
land dürften sie

^
also die vereinigten Niederlande nicht

wieder verlassen. Zu Bremen liegt noch ein beträcht¬
licher Vorrat!) Mehl aus dem Magazin zu Magde¬
burg. Anfangs sollte es die Weser wieder hinauf ge¬
bracht werden ; es sind aber Gegenbefehle angckom-
men und nun soll es über See gcrad nach Holland
geschaft werden .

Wesel , vom 26 <Vct .
Aus einem Brief des Grafen von Kalkreuth selbst ,

erfährt man folgenden edlen Zug , welchen eine An¬
zahl Budbcrgscher Grenadiers , von der Compagnie
des Hauptmanns von Ehrlich , bey dem Angriff auf
den Patrioten- Posten dev der Tolhek bewiesen haben .
Die Preusstsche Avantgarde wurde daselbst mit einem
starken Kartätschenftuer empfangen und mußte ihre

' eine Kanone im Stich lassen , vor ivelcher eine Ku¬
gel z Pferde todt schlug . Der Graf von Kalkreuth ,
welcher Kanonen genug erobert hatte , wollte diese ei¬
ne im Stich lassen , allein in dem Augenblick erboten
sich eine Anzahl Grenadier, sie aus dem Feuer zu ho¬
len. Der Graf wollte es nicht zugcben , allein die

Grenadier brachten bald die Kanone unter Freubcnge ,
schrcy aus dem Feuer und sagten r Herr General , nun
wollen wir auch die Lavette holen. Der Graf wollte
schlechterdings so brave Soldaten nicht noch einmal in
Gefahr sitzen , allein die Grenadier brachten auch die
L - velte und a! S der Graf ihnen auf der Stelle ein
Geschenk an Gelb machte , riefen sie : H^ r General ,
das soll nicht für uns , sondern für unM verwundete
Camcraden seyn .

Haas , vom 27 Oer.
Die Wirkungen der Revolution lassen sich nur lang¬

sam spüren und te günstiger der äußerliche Schein
dem statthalkcrischen System ist , destomchr glaubt
man , gegen die innerlichen Gesinnungen und
den Keim der vorigen Denkungsart , der bey gewissen
Regierungen noch vorhanden ist und aus Furcht vor
Removirungen nur nicht ausbricht, mißtrauisch seyn
zu müssen . Man sicht , daß eine geheime Hand im
Spie! ist , die daran arbeitet, daß man nicht alle
Hoffnung bey einer Parrhey aufgebe , die sreylich dar¬
nieder liegt , aber doch noch sehr mächtig ist. Die
Städte Leyden , Haarlem und Alkmaar gehören unter
diese Anzahl und obgleich Deputirte der Staaten von
Holland dahin abgcschickl worden sind , um die Ent¬
waffnung vorzuberettcn und man auch in der Thar
angefangen hat , die Waffen lieber niederzulegen , als
sich dazu zwingen zu lassen ; so glaubt man doch , um
so viel mehr Ursache zu haben , sich vor den Regierun¬
gen daselbst, die man nicht verändert hat , fürchten
zu müssen , da man bereits steht, daß fle anfangen ,
sich den Maaßregelk , zu widersitzcn , welche die Staa¬
ten von Holland nehmen , um in der Provinz das
statthalterische System zu bevestigen . Um das Uebel
mit der Wurzel auszureuten, scheint man auch cnt-
schlosseu zu seyn , diese Regierung zu verändern , so wie
man den Prinzen in voriger Woche gebeten hat , die¬
ses zu Schoonhovcn zu lhun und man erwartet , daß
man wegen der Nahrung , welche diejenigen , die den
größten Antheil an der Verwaltung haben ; verursa¬
chen , unvorzüglich die Entschließung nehmen wird ,
sie von derselben zu entfernen . Dem Ansihn nach
wird die ihige in Amsterdam befindliche Besatzung ,
die nun io500 Mann stark , seitdem dos Regiment des
Erbprinzen dazu gestoßen ist , beständig in Amsterdam
bleiben , um die itzige Negierung bey ihren Bcrach,
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schlagnngen gegen die demokratische Pm -chey zu sichern .
Die Stadt muß den Preußischen Truppcis m selbiger
Gegend täglich 25020 Pfund Mehl , , z Ochsen und
800 Maaß Hafer liefern . Man glaubt , der Herzog
von Vraunfchweig werde nicht langer , als bis zu
Ende dieses Monats , in Holland bleiben ; wenigstens
hat er der Prinzcßinn von Lummen , eye er einrückcc ,' versichert , daß er zu Anfang des Novembers wieder
in seinen Staaten feyn müßte . Allein die .Einrichtung
in Ansehung der Preufsischen Armee , scheint geändert
zu seyn und da man vorher glaubte , das ; sie im Kle -
vischen und in Westphaien überwintern würde , wie
der Holländische Gesandte zu Berlin , der Herr van
Rhecde , angekündigt hatte ; so macht man itzt Anstal¬
ten , damit sie während des Winters in Holland blei¬
ben könne . Wenigstens ist der Ingentcurkapitain von
Bock am 2gtcn von hier abgegangen , um die Quar¬
tiere für 15200 Mann in der Gegend von Naarden ,
Muydcn und Wescp , einznrichten . Die Anstalten ,die in Frankreich gemacht werden , haben vielleicht
nicht wenig zu dieser Veränderung beugetragen und
die Anstalten im Französischen Flandern scheinen be¬
sonders anmdmten , daß Frankreich die patriotische
Parrhey noch nicht aufgiebt .

Versailles , vom 28 Ort .
Die Furcht für einem Bruch zwischen unsrer

Krone und England ist nun auf einmal verschwunden .
Zum überzeugenden Beweise dienen folgende Erklä¬
rungen , die sich bcyde Höfe einander gegeben haben .

Erklärung Englands .

„ Da die in der Repnblick der vereinigten Nieder¬
lande vorgegangncn Ereignisse nicht die mindeste Ur -'
sache zur Untersuchung , melwenigcr zu Sttittigkeiren
zwischen beydcn Höfen ziwückzulassen scheinen , so sind
Unterzeichnete Bevollmächtigte , anzuftagen , ob Se .
Allerchristüchste Majestät noch gesinnt sind , der am
Zbten Sept . durch ihren gevollmächtigten Minister ge-
lhancn Erklärung Krasszu geben , welche , da darinn
Hilflelstung an Holland verkündigt worden , die Rü¬
stungen zur See von Seiten Sr . Grosbrittannische »
Majestät verursacht haben , worauf gleiche Rüstungen

ssranwsischerseits gemacht worden sind "
„ Wenn der HofvouVersaiücs geneigt ist, sich über diesen

Punkt sowohl , als über das gegen die N -wublick anzuneh ,
w.eade Betragen auf eine dem beydcrfeits geäußerten
Wunsch zur Beybehaltung des guten Vernehmens
zwischen beyden Höfen anzemessne Art zu erklären ,
auch zu erkennen geben will , daß , in gefolge des
Vorgegangnen , nickt die mindeste feindliche Absicht ob¬
walte ; w wvll a Se . Grosbrittannische Majestät , de¬
ren Absicht allzeit dahin gieng , mit den freundschaftli¬
chen Gesinnungen Sr . Merchrisrltchsten Majestät über »

emzussünmen , darein willigen , daß alle Rüstungen
mw üvccyauot alle Vorderem « igen zum Krieg von
Heyden Setten aufhören und das Seewesen beyder
Nationen auf den FriedenSpiß , so wie es sich am
, sten Januar l . I . befand , wiedcrhergestellt werde .
Verfallles den r - sten Ott . 1787 .«

vorset 'Närr. killen.
Gegenerklärung Frankreichs .

„ Nie war cs tue Gesinnung Sr . Allerchristlichsteir
Majestät , sich gewattsamcrweise in die Angelegenhei¬
ten der Repudiick der vereinigten Niederlande zu nü .
schen und da die . durch den Herrn Barthelemy am
ihren Sept . dem Londncr Hof getyane Eröffnung
nichts anders zum Gegenstand hatte , als gesagtem
Hof eine Gesinnung anzuzeigen , davon die Beweg¬
gründe nicht mehr bestehen , besonders , seitdem des
Königs von Preufcn Majestät Ihre Entschließung be¬
kannt gemacht habe » ; so haben Se . Allerchristüchste
Majestät keine Schwicrigkeiteit gemacht , zu äusern,daß
Sic obgesazter Erklärung gar keine Folge gebe »
wollen und nicht die mindeste feindselige Absicht wegendes in Holland vorgegmigncn beybehalten . Dein zu¬
folge willigen Se . Majestät , indem Sie mit den Ge¬
sinnungen Sr . Grcsvrtttannifchen Majestät zur Auf -
rechthalrung des guten Vernehmens zwischen beyden
Höfen wüznwirken wünschen , mit Vergnügen darein ,daß die Rüstungen und alle kriegerische Vorbereitun ,
gen von beyden Seiten anfhdren und das Seewesen
beyder Nationen auf den Friedensfuß , so wie es sicham rsten Januar l. I . befand , wieder hergestelltwerde . Versailles den ersten,Ott . 1787 . "

Graf v . älonttuorln .
„ In gcfo '.ge dieser heute ausgewechseltcn Erklärungund Gegenerklärung , sind Unterzeichnete , im Namen

ihrer wechfelscitigen Souvccäine einig geworden , daß
die Rüstungen und überhaupt alle Vorbereitungen
zum Krieg von beyden Setten aufhören und das See¬
wesen beyder Natiouon auf tcn Friedensfuß , so wie
es sich am istcn Januar i. I . befand , wieder herge -
stclit werde . Versailles de» testen Oct . 1787 .Dorier. Wm . Dllen G ' . v. kttoiirmorin .

Donaustrohm , vom 2y Gel .
Die Kriegsrüsmngeu dauern fort : Wenn alle Ka¬

nonen , die nun nach den türkischen Gränzen abgeführt
werden , auf einmal losgebrannt würden , so müßten
vhnfehldar 2 Welitheile erschüttert werden . Bey
Gelegenheit , da auch der letzte Thcü der gegen dir
Türken bestimmten Artillerie von hier abgegangen ist ,erzählt man folgende Anekdote : Se . Majestät der
Kayftr äusserren vor einigen Pontoniers , daß es mit
dem Weiterbringen des schweren Geschützes auf der
Donau so langsam hergienge : Ein gemeiner Man »
erwieberte : In , wenn unser einer bisweilen auch ei«
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Wörtchen mit zu sprechen hätte , so wücd ' ich wohl
einen andern Vorschlag gemacht haben . Und dieser
wäre ? Fragte der Monarch. Alles hätte müssen zu
Land for .'gebracht werden , antwortete der Soldat.
Aber , versetzten Sc . Majestät , dies hätte 5 Tage
mehr Zeit gebraucht , als auf dem Wasser . O , Ew.
Maiestac fiel der Pontonier ein , aber die Donaukann
5 Wochen seicht bleiben . Diese Antwort gefiel dem
Monarchen so wohl , daß Die ihn nicht nur sogleich
beschenkten,, sondern auf ungezogne Kundschaft von
ihm , denselben wei'er beförderten und zum Untcrlieu-
tenant ernannten.

Die Boßnier sagen , unser Sultan wird eher Falles
mögliche bewilligen , als zu einem Bruch mit dem
deutschen Kayftr Anlaß geben. Es ist nicht so , wir
ihr glaubt : die Munster uusers Grosherrn find nicht
so unvorsichtig , um sich auf einmal mir zwey sa
mächtigen Feinden in Krieg einzulassen ; oder das ver¬
borgene Schicksal müßte dre Sachen ganz anders ge¬
ordnet haben . Die Türken versprechen sich übrigens
dermalen vieles von ihrer Artillerie und versichern,
daß Mustapha , der Renegat , Ritter von Mrrrey ,
welcher bey der Pforte die Stelle eines Feldzeugmci-
sterS bekleidet , sie tn den vortreffichsten Stand gesetzt
hat und daß auch Frankreich gewiß so viele Leute ,
als die Pforte nur immer verlange , schicken würde ,
um ihre Artillerie eben so gut zu bedienen , als dieses
bey den Russen geschieht. In Belgrad mangelt es
an gutem Brod. Der Mouarch arbeitet unauchörlich
im Cadinet . Er soll jüngst zum Pceussischen Ge¬
sandten , bey Ueberreichnng emes Pakets , worinn vcr-
muthlich Friedensplane enthalten waren , gesagt ha¬
ben : Wenn's so nicht Friede wird ; so brennks in 4
Weltteilen.

Paris , vom zi Oct. '

Die Fortdauer des Friedens ist um so sichrer, da
die Urkunde bereits am Men dieses durch den Gra¬
fen von Montmorin und den Herrn Eden unterzeich¬
net worden ist. Die Sachen vieiben auf dem maili¬
chen Fuß , wie sie seit 1783, bis itzt standen. Man
versichert , Georg lil . habe unserm Ludwig XVI . sein
Vmniktlungsrecht in Betreff der nunmehr beygeleg-
tcn Statthallerschcn und Patriolenzwistigkeittn in Hol.
land, wieder eingeräumt und die englische Staattknn-
de werde, im Fall bey der Unterhandlung ein oder
andre Schwierigkeit aufstsßrn sollte , bloS «» rer dem
Titel eurer Rathgeberinn angerissen werden; ohne bey
brr Berakhschlagung irgend «men Vorzug zu haben .
Die nach England gehendenfranzösische » Kommissarien
find : der Ritter von Bougainvilie und die Herren
von Marigny und von Soulaaze. Diese SfsicirS
sind nicht weniger durch ihre tieft Einsicht, als durch

ihre Vaterlandsliebe bekannt . In einem Schreiben
aus Landen findet man folgende Ausdrücke : 7, Der
Friede ist sicher . Zu Portsmouth und Chatam wer¬
den z vornehme Personen aus Paris erwartet, um
von unfern Adtacklungcn Augenzeugen zu seyn. Auch
sollen z Herren vom ersten Rang aus Landen abgchn,
um in den K . Französischen Häfen den nemtichm
Auftrag ms Werk zu richten . Der neapolitanische
Hof scheint , mit jenem von St . James im beßterr
Vernehmen zu stehn, indem der K. sicilianssche Bolh -
schaster, Graf von . Lakcsi , Sr . Grosbrittanmsche»
Majestät, im Namen des Königs, seines Herrn , ein
vollständiges Taftlservice von dem kostbarsten Porzela»
und rin Pferd vom nemlichen Stoff zum Geschenk
gemacht hat . Ich habe den Herrn von Calonne ,
Frankreichs ehemaligen Finanzminister, bey einem Be¬
such bey dem,Herrn Bvthschafttr gesehen . Er soll
grosen Aufwand machen. Auch sah ich vor einigen Tagen
den Grafen und die Gräfinn von la Motte , welche
in der Gesandschaftskaprlle Meße hörten . Sie hatten
ein wunderschönes Kind bey sich . Was die Engländer
doch für Leute sind ! Seitdem ich sie kenne , haben
sie ganz meine Achtung und ich bin völlig auf ihrer
Seite. «

Brüssel , vom Z !
Das erste Bataillon vom Regimen: Clairfait traf

am 27sten , Nachmittags , hier ein und .setzte am
folgenden Tag seinen Marsch nach Alost weiter fort»
Vorgestern folgte das zwcytc Bataillon und gimg ge¬
stern über Alost wieder ab. Einige OfficicrS von
diesem jwcyken Bataillon vcrmukhcn , daß sie mcht zn
Gent bleiben , sondern zu Brüges überwintern
werden . Hieraus folgte von selbst , daß das Regiment
Vierftl sein Standquartier zu Mcchcln behalten wür¬
de . Die Ardcrgischen Dragoncrofficiers machten am
Men bey dem Grafen von Lrauimansdvrs ihre Auf¬
wartung und Nachmittags war Gesellschaft bey Sr .
Frau Gemahlinu.

Amsterdam , v § m 1 Vlsv.
Se . Hschfürstl . Durch !, der Herzog von Braun-

schweig, sind gestern von Dero Reise nach dem Haag
in vollkommner Gesundheit wieder in dem Hauplquar-
licr zu Overtoom eingerroffen. Auch befindet sich die
von unserm Stadrrarh nach dem Haag beorderte
Kommißion seit Monkag wieder in hiesiger Staat.
Gestern stattete dieft Kvmmißion dem Skadlrath ehren
Bericht über den Ausschlag ihres Auftrags ab und
überreichte demselben folgende Nota , welche sie von
dem Prinzen Statthalter, Höchstdessen Frau Gemah¬
lin» K. Hoheit und dem Herzog von Braunschweig in
einer Konferenz erhalten hakte.
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i ) Weil weder alle scharfe Patronen , noch alle Ge¬

wehre zurück in die Hand der Regierung besorgt wor¬den und überdies noch verschieden Punkte , nach dem
Geftändniß der Herren Bürgermeister von Amsterdam
selbst , zu Stand gebracht werden müssen ; so kann die
Genugrhliuug nicht eher für vollständig anerkannt wer¬den , als bis diesem allem Genüge geschehen ist ; 2 )damit aber Ihre K . Hoheit und Se . Durch ! : der
Herzog , dieftryalb wegen der Folgen ganz ruhig seynund die Geiiuglhunng für völlig zu Stand gebrachthalten können , will der Prinz Erbstatthalter , auf ver .
langen der Bürgermeister , nicht weigern , einen oder
zwecn Kommissarien zu ernennen , die mit Kommissa¬rien aus der Regierung alles , was , in Ansehung der
Gcnugkhuung , noch abzurhun ist, nach dem ztenPunktdes Berichts der Herren Bürgermeister in Ordnungbringen werden . Z) Bey derselben Gelegen¬heit wird auch der Kriegsralh und die Bürgerkom -
xagiiiensache von eben denselben beiderseitigen Kom¬
missarien wieder her gestellt und das Reglement Sr .Durch ! , des Prinzen Wilhelm befestigt werdenkönnen . 4 ) Zu dergleichen Einrichtungen wird man
desto eher gelangen , wenn die Regierung von Amster¬dam mit der Vorstellung von Schonhoven überein¬
stimmt . Hierauf haben die Räthe für gut befunden ,den Herren Bürgermeistern Vollmacht zu erthcüen ,daß sie um die Kommißion , welche in dieser Nota er .wähnt worden und zu gemeldler Absicht gereichen soll,ehestens Ansuchung thun , damit das Werk aufs schleu¬nigste seine Vollständigkeit erlangen möge .

Aus Holland , vvm 2 Nov .
Die Entwaffnung der amsterdamer Bürger gehtihren Gang fort . Sie geschieht auf die Art , daßtäglich ein Thcil derselben zur Abendzeit auf die

Wache zieht , dann am Morgen wieder nach Hausegeht , aber Gewehre und Degen auf der Wache zu-
rücklaßr , von wo sie dann nach den Magazinen ge¬bracht werden . Indessen gährt der alte Sauerteichhie und da noch sichtbarlich . Unter 2000 Kaußeulenerschienen n . ulicy nur wenige mit Orangekokardcn aufder Börse . Sie wurden von den übrigen in die
Klemme genommen und vielleicht wäre cs zu Thät -
üchkeiten gekommen , wenn die anwesenden Judennicht emen Kreis um sie geschlossen hatten . Von je¬her hak Amsterdam w viele Abneigung gegen alle
Milirairbesazung bewiesen , daß , als der Fürst Erb¬
statthalter vor 21 Jahren zum ersten Mal dahinkam , seine Leibwache gar nicht in die Stadt gelassen ,sondern vor den Thoren einquartirt wurde . Um dienunmehr daselbst eingezogncn Staatentruppen nichtbey dem Pulver zu legen , hat der dassge Magistratlieber vier Kirchen , das Spinnhaus und die französi¬sche Reitbahne gebraucht , um dieselbe uuterzubringrn .

Die Preusen vor den amsterdamer Thoren , fahrenfort , die strengste MannSzucht zu beobachten . Täg¬lich kommen Offioiers und Gemeine von ihnen in dieStadt und man ruft ihnen mit Freuden zu und be.weißt ihnen alles Zutrauen . Der Herzog von Braun¬schweig ist noch nicht in Amsterdam gewesen , wenig ,stens nicht öffentlich . Er Mt in seinem Hauptquar¬tier in der Vorstadt Overtoom täglich Audienzen undzieht Generäle , Admiralitätsherren , Bürgermeister ,Rathshrrcen und Geistliche zur Tafel . Besondersträgt man sich , ihn zu sehen , wenn er des Morgensdie Parole ausgiedt . Auch die Officiers der holländi¬schen Besazung in Amsterdam haben ihm sämmtiich ih¬re Aufwartung gemacht . Ehe und bcoor nicht alleswieder auf den alten Fus gebracht ist , werten sichdie Preussen nicht von Amsterdam zurückziehen ; obaber die Besatzung jemals die Stadt verlassen werde ,wird die Zeit lehren . Seit dem Einmarsch der Preu -sen fehlten in der Stadt Schönhoven y Rathshcrrcnund n Wahlhcrren , dir unter die heftigsten Patrio¬ten gehörten , so , daß die Stadt fast ganz ohne Obrig ,kcit war . Die Prinzlichgesinnten Rachsherren , aufdenen nun ave Arbeit lag , stellten daher den Staa¬ten von Holland in einem dringenden Schreiben vor :„ Ihre ausgetretene Kollegen warteten nur auf denAbmarsch der Preusen , um alsdann wieder zu kom ,men und da fortzufahrcu , wo sic stehen geblieben wä .ren ; die Staate » möchten daher diese Regierungsmit¬glieder absctzen und den Herrn Erbstatthalter ersuchen ,neue an deren Stelle zu ernennen . „ Dies ist wirk¬lich geschehen und wahrscheinlich wird dergleichen auchin andern Städten Statt finden .
Brüssel, vorn 2 Nov .Von den aus Holland auswandernden Personentrifft noch immer eine Menge zu Antwerpen «in . Ei¬nige kommen hieher und andre gehen nach Frankreichab . Die Sage will , der Französische Hof werde ge.gen 8 1/2 tausend Louisdor absendcn , um diejenigenHolländer zu unterstützen , welche den Winter über inunfern Provinzen bleiben . Besondre Berichte vcrsi ,chern , daß in Holland einige Kriegsschiffe ausgerüstetwerden und Briefe aus Breda melden , daß zu EndeOctobcrs daselbst Quartier für Preusfische Truppe » zrr-recht gemacht würden .

Vermischte Nachrichten .Dir Wiener Briefpackete vom 26ten , 27km undsZten Oct . fehlen . Briefen aus Regensbmg zufolge ,ist dir Donau durch die erstaunlichen Regengüsse der ,masen angeschwollcn , daß die Brücken zu Scharding ,Posen und Plakling , durch die Gewalt des Stroms ,wcggerissen worden sind . Der gewöhnliche Lauf derPosten von Wien aus , dürfte also noch einige Tagegehemmt bleiben.
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